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ZEHN  ODEN  DES  HORAZ 


IN  METRISCHER  ÜBERSETZUNG 


VON 


DR.  FRITZ  STEINHAUSEN. 


BEILAGE  ZUM  PROGRAMM  DES  GYMNASIUMS 
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DRUCK  DER  BUCH-  UND  STEINDRUCKEKEI  VON  F.  W.  KUNIKE. 


> 


Mit  der  Bearbeitung  einer  Schulausgabe  der  Horazisclien  Lieder  und  einer  metri- 
schen Übersetzung  derselben  beschäftigt,  biete  ich  an  dieser  Stelle  Proben  der  letzteren. 
Von  den  13  Liedformen,  die  Horaz  in  den  Oden  anwendet,  habe  ich  in  diesen  Proben  9 
nachzuahmen  versucht ;  das  zehnte  Gedicht,  welches  ich  beigefügt  habe  (IV.  2),  soll  auch 
in  der  Übertragung  zeigen,  wie  wesentlich  doch  in  Klang  und  Rhythmus  die  Cäsur  an 
sechster  Stelle  den  kleineren  sapphischen  Vers  modifiziert»). 

Kenner  werden  hoffentlich  in  diesen  Versuchen,  so  sehr  sie  auch  hinter  dem, 
was  in  der  Übersetzungskunst  geleistet  werden  kann,  zurückbleiben,  das  Bestreben  an- 
erkennen, der  kunstvollen  Metrik  des  Horaz  gerecht  zu  werden;  gewisse  Dinge,  wie  die 
spondeischen  Basen  der  logaödischen  Reihen  und  der  Horazische  Epitrit,  lassen  sich  freilich 
überhaupt  nur  andeuten,   nicht  durchgängig  wiedergeben,   wenn  man  nicht  der  deutsclien 

Sprache  Gewalt  anthun  will. 

Das  grössere  Publikum  wird,  denke  ich,  in  den  nachfolgenden  Übertragungen 
nicht  ganz   den  Horazischen   Geist  vermissen,    der  mit  viel  grösserer    Gewalt,    als   man 

gemeinhin  zugiebt,  selbst  auf  die  Jugend  wirkt. 

Dr.  Fritz  Stein  hausen. 


1)  Kiessling  geht  (Philologische  Untersuchungen.  IL  Heft)  in  seiner  Abhandlung  „Horatius", 
die  Alfr.  Weinhold  in  seinen  Quaestiones  Horatianae  mit  vollem  Recht  eine  aureola  disputatio  nennt,  nach 
meiner  Ansicht  zu  weit,  wenn  er  für  diesen  so  modifizierten  Ver.  eine  völlig  andere  Bildungsweise  suppo- 
niert.  Aber  die  f.ir  jedes  gebildete  Ohr  deutlich  vernehmbare  Änderung  des  Rhythmus  sollte  man  doch 
nicht  in  Abrede  stellen. 


—     4     — 
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1    "> 

Schon  genugsiim  Schnee  und  Gewitterhagel 
Sandte  Jovis  Zorn  den  Gefilden ;  ja,  die 
Flammonhand  gezückt  auf  die  heilgen  Burghöhn, 
Schreckte  die  Stadt  er, 

Schreckte  rings  die  Welt,  ob  nicht  wiederkehre 
Pyrrhas  ünheikeit,  da  der  Tiefe  Greuel 
Angsterfüllt  sie  sah  und  des  Meergotts  Heerden 
Berge  bedeckten, 

"Wo  das  Fischvolk  stand  in  den  Rüsternkronen 
—  Trauter  Ruheplatz  für  die  Tauben  unlängst  — , 
Wo  geängstigt  schwamm  auf  dem  uferlosen 
Meere  das  Hochwild. 

Sah  doch  unser  Aug',  wie  des  Tibers  gelbe 
Flut,  zurückgepresst  von  der  Tuskerküste, 
Schwellend  untergrub  das  Gedächtnismal  des 
Königs  und  Vestas 

Tempel :  Ilias  ungehemmte  Klagen 
Rächen  wollt'  der  Fhiss,  und  das  linke  Ufer 
Überflutend  lieh  er  -     dem  Gott  zum  Trotz  —  dem 
Weibe  die  Oluren. 

Hören  wird  Jungrom,  dass  die  Bürger  Schwerter 
Wetzten,  die  den  Tod  eben  Partliern  drohten, 
Hören  wird  vom  Kampl  das  durch  unsre  Schuld  ge-^) 
lichtete  ffungrom. 

Wen  der  (Jötter  soll  denn  das  V'olk  zum  Schutz  des 
Reiches  rufen?     Wie  mit  Gebet  und  Liedern 
Soll  der  Junglraun  Chor  denn  die  abgewandte 
Vesta  noch  lühron? 
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Wem  denn  wird  das  Amt  das  Vergehn  zu  sühnen 
Gott  der  Hen«  verleihn?   Dass  du  kämest  endlich, 
Sieh'  wir  fleh  n,  Apoll,  mit  Gewölk  die  Gottes- 
Glieder  umkleidet. 

Oder  Du    -   wie  süss  ist  dein  Lächeln !  —  Venus, 
Im  Geleit  der  Scherz  und  die  Liebessehnsucht; 
Oder.  Ahnherr,  Du,  wenn  der  Enkel  Leiden 
Endlich  Dich  rühret, 

Müde  Dich  das  Spiel,  das  zu  lange,  machte. 
Wohl  reizt  Dich  der  Krieg  und  der  Helme  Funkeln 
Und  des  Marsers  Blick  auf  den  blut'gon  Sieger 
Trotzig  gerichtet. 

Oder  Du  hast  Form  und  Gestalt  verändert. 
Weilst  als  .Jüngling  jetzt  auf  der  Erd',  der  holden 
Maja*  Flügelsohn,  und  erlaubst,  Dich  Cäsars 
Rächer  zu  nennen. 

Spät  erst  kehr'  zurück  in  den  Himmel;  lange 
Weil'  im   Volk  (hiirins  und  mit  Freuden;  dass  Dich 
Nur  die  Laster  Roms  —  ach,  die  unsern!  —  nicht  zu 
Schnelle  von  hinnen 

Scheuchen  !     Hier  zieh'  vor  das  Triumphgepränge, 
Hier  den  Namen  „Fürst''  und  ,,dcs  Volkes  Vater!" 
Dulde,  Kriegsherr,  nicht,  dass  uns  Moder  höhnen, 
Duld'  es  nicht,  Cäsar! 
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2)  cf  Hör.  carm.  T.  2.    l!». 


6     — 


1.    4. 


Winters  eisigen  Bann  sprengt  —  freuet  Euch!  —  Frühlingswindosweben, 

lind  trocken  gleitet  Kahn  an   Kahn  ZUfti  Mt-erf-. 
Ställe  verschniäiit  jetzt  das  Vieh,  die  wärmenden.  Herdesglut  der   Bauer, 

Und  schimmernd  prunkt  nicht  mehr  im  Reif  die  Wiese. 

Schon  führt  Venus  den  Keih'n,  die  Kytherisclie :  Luna  prangt  am  Himmel ; 

Im  Gleichtakt  schweben  schwesterlicii  gesellet 
Nymphen  und  anmutsvoll  die  Grazien;  eifrig  schürt  Volcanus 

Die  Feuerloho  in  der  Schmiede  Werkstatt. 


Jetzt  ist  es  Zeit,  das  Gelock  mit  der  grünenden  Myrte  zu  umwinden  : 

Schon  Blumenspenden  beut  erlöst  die  Erde ; 
Jetzt  ist  es  Zeit,  in  dem  Hain,  dem  schattigen,  Faunus  dankbar  opfern 

Ein  Lämmlein  oder,  wenn  er  will,  ein  Böckchen. 


10 


Gleichmütig  ^)  nahet  der  Tod,  der  gespenstige,  armen  Bettlerhütten 
Und  Königsschlössern.     Freund,  so  gross  Dein  Glück  ist, 

Kürze  des  Lebens  verbeut  Raum  geben  der  Hott'nung  ew  ger  Dauer. 
Bald  wird  umfah'n  die  Nacht  Dich  und  der  Unweit 


15 


Schemen  und  Plutos  Reich,  das  verödete:  hast  du  das  betreten. 
Kein  Glückswurf  beut  Dir  dann  des  Mahles  Ehren; 

Nimmer  schwärmest  Du  dann  für  Schön-Lycidas,  dem  jetzt  feurig  huldigt 
Ganz  Rom  und  zärtlich  bald  die  Mädchenherzen. 


20 


I.    8. 

Lydia,  sprich  bei  allen 
Göttern  bitt'  ich  Dich,  wohinaus   solFs  mit  der  tollen  Liebe 

Sybaris"?    Sag',  warum  er 
Feig  das  Marsfeld  flieht "^j,  so  gewidint  sonst  doch  an  Staub  und  Hitze? 


3)  Als  Dactylus  zu  messen,  was  der  mudernen  Aussprache  nicht  sonderlich  entgegen  ist. 

4)  Ich  lese  v.  4.  für  ,Oderit  campum'  ,Fugerit  campuui*  und  werde  meine  Gründe  dafür  an  einem 
andern  Orte  entwickelu.     Cf.  übrigens  Kiessliug,  a.  a.  O.  S.  69. 


Tummelt  nicht  mehr  das  flinke 
Ross  in  Freundesreih'n  im  Galopp :  Gallische  Renner  lehrt  er 

Nicht  mehr  wie  sonst  mit  Wolfszaum 
Striktes  Folgen.     Sag'  mir  wie  kommt's?    Bangt  vor  dem  Schwimmen; 


—  Salböl 


Scheut  er  wie  Natterngiftblut.  — 
Sag'  wie  kommt's?  Er  übt  nicht  wie  einst  Muskeln  und  Kraft  im  Spiel,  dem 

Männlichen.  —  Sag'  wie  kommt  es? 
Der  den  Diskus  sonst  über's  Ziel  weit  und  den  Speer  mit  Ruhm  warf? 


10 


Traun.  Du  versteckst  ihn  unter 
Weiberröck',  wie  einst  den  Achill  Thetis,  die  Meeresgöttin, 

—  Trqjas  Vorderben  nahte  — 
Dass  ihn  Mannesschmuck  nicht  zum  Kampf  wider  die  Troer  risse. 


15 


L   9^). 

Du  siehst,  wie  aufragt  schimmernd  in  tiefem  Schnee 
Der  Berg  Soracte;   schau'  wie  die  AVäldcr  kaum 

Die  I^st  des  Schnees  noch  tragen;  scharfer 

Frost  auch  die  Ströme  im  Lauf  gehemmt  hat. 

Freund,  lös'  den  Frostbann !  Feure  nur  tüchtig  Holz 
Und  reichlich  !  Wein  auch  hole  herab  und  mehr 
Als  sonst,  vierjähr'gen,  im  Sabiner 
Doppelgemässe,  o  Thaliarchus! 


Sonst  stell'  den  Göttern  alles  anheim !   Sobald 
Ihr  Will'  der  Stürme  rasendem  Kampf  mit  Meer 
Und  Wogen  Halt  geboten,  regt  sich 

Keine  Cypresse,  kein  Blatt  der  Eschen. 


f))  Vgl.  Geibel,  Classisches  Liederbucb.     S.  124. 


10 


—     8     — 


—     9 


Was  birgt  die  Zukunft  ?   Hüte  Dich  I   Frage  nicht ! 
Den  Tag,  den  Glücksgunst  Dir  noch  bescheert,  ihn  zähl' 
Ais  rein  gewonnenen :  auch  der  Liebe 

Süsse  verschmäh'  nicht  und  Reigentänze, 

Solang  Dir,  Jüngling,  grämlich  Graualter  fern 
Ist.    Jetzt  dos  3Iarsfelds  denk'  und  der  Laubengäng', 
Wie  Du  zur  angesagten  Stunde 

Licbesgekose  am  Abend  aufsuchst. 

Jetzt  gelt's  dem  Lachen!  Schalkhaft  verrät's  die  Maid, 
Versteckt  im  dunklen  Winkel.    Wie  klingt  es  süss! 

Dem  Pfand  auch  geft's,  dem  Arm  entwunden 
Oder  dem  Finger,  der  arg  sich  sperret! 


15 


20 


1.     U. 

Forsche  ängstlich  nur  nicht  —  niemand  erforscht's  —  was  für  ein  Ziel  mir,  Dir 
Göttorwille  gesteckt,  thorichtes  Lieb;    Zilfern  zumal  verschmäh',  — 
Babylonicr  Trug !     Besser  ja  ist's  tragen  was  kommen  soll  : 
Ob  der  Winter  noch  melir  Juppiter  uns  gnädig  bestimmt,  ob  jetzt 

Winters  letzter  des  Meers  Wut  am  Gestad'  bändigt  mit  ßimstein  und 
Klippenwall!  Sei  hübsch  klug!  Seihe  den  Wein!  's  Ijcben  ist  kurz  und  lässt 
Langer  Hoffnung  nicht  Raum.    Während  man  spricht,  husch!   weg  ist  neidisch  das 
Leben.     Schlürfe  die  Stund'!   Trau"  mir  nur  nicht  gläubig  dem  nächsten  Tag! 


0 


L     24. 

Wer  will  Mass  wohl  und  Scheu  fordern  bei  solchem  Schmerz, 
Um  ein  Ijeben  so  wert?     Trauergesäng*  mich  lehr' 
Muse ;  Dir  ja  verlieh  Stimme  voll  Schmelz  und  Klang 
Gott  Apollo  zum  Saiten  spiel. 

Also  Varus  entschlief,  ewig  zu  schlummern  nun? 
Wirklich?     Wann  nur  wird  Scham,  Treu'  —  der  Gerechtigkeit 
Schwester,  Feindin  des  Trugs,  —  Liebe  zur  Wahrheit  nur 
Finden  einen,  wie  er  uns  war? 

Ach,  die  Thräne  umflort  manches  Gerechten  Aug', 
Keines  mehr  doch  als  Deins,  trautester  Freund  Vergil : 
Deine  Frömmigkeit  ach!  fordert  umsonst  zurück 
Von  den  Göttern  gelieh'nes  Glück. 

Selbst  wenn  lockender  Du  kunstvoll  die  Saiten  schlügst, 
Als  der  Thrazier  einst.  Bäumen  zum  Ohrenschmaus: 
Glaubst  Du  wirklich,  dass  Blut.  Leben  und  Atem  kehi-t 
In  den  Leichnam  zurück,  sobald 

Mit  der  Rute  des  Grau'ns  taub  gegen  Bitt'  und  Fleli'n 
ihn  Merkur  in  die  Schaar  farbloser  Schemen  zwang? 
Hart  ist's:  aber  man  trägt  leichter  geduldig  still, 
Was  zu  ändern  das  Recht  verbeut. 


n.  IS. 

Elfenbein  und  Gold  erglänzt 
In  meinom  Haus  nicht  prunkend  am  (Jetäfel ; 

Attika  gab  nicht  den  Stein, 
Nicht  Afrika  den  Frunkstein  her  zu  Säulen; 
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Unerwartet  nenn'  ich  niclit 
—  Ein  protz  ger  Erbe  —   mein  das  Schloss  des  Attal; 

Pnrpurschl<>ppcn  tragen  nicht 
Die  wackren  Frauen,  die  dem  Hause  dienen: 


Aber  Treue  findest  Du 
Und  Geistesschätze;  bittend  suchen  Reiclie 

Meine  Armut;  nichts  von  Gott 
Begehr'  ich  weiter;  reich 're  Gaben  lieiscli'  ich 


-    Viel  vermag  er  —  nicht  vom  Freund  : 
Ich  hab'  mein  Güt'chen  !    Überglücklich  macht's  mich! 

Rastlos  treibt  den  Tag  der  Tag, 
Und  Xeumond  eben,  kaum  gedacht,  ist's  Vollmond: 


Narr,  um  Marmorblöcke  noch 
Am  Rand  des  Giabes  dingst  Du  und  vergessend 

Tod  und  (irabmal  bauest  Du 
Noch  Häuser;  Bajäs  Ufer  schiebst  Du  oii'ru 


^S 


Weiter  in  die  Brandung  vor: 
Nicht  Raum  genugsam  bietet  Dir  das  Festland. 

Frevler!     Selbst  der  Markstein  ist 
Nicht  heilig  Deiner  Habsucht;  übei-  Deiner 

Hör'gen  Ackergrenzen  hüpft 
Dein  Fuss  gleichgültig:  Deine  Schergen  treiben 

Fort  ins  Elenrl  ;Mann  und  AVcib: 
Kaum  lässt  Du  ihr  die  Götter  und  (li(3  Kinder! 

Aber  Dein,  des  reichen   Herrn, 
Viel  sich'rer  als  diu  Schlossbuig  hiint  (h?;  —  Stoi-hon 

Ziel  und  Grenze  setzt  die  Faust 
Des  Tods.  —  Wozu  Dein  ziellos  Trachten?     Sieh'    die 
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Erd'  erschliesst  dem  Armen  sich 
Und  Königskindern  gleicherweis.     Des  Orkus 
Fährmann  hat  Prometheus  nicht 


—  So  schlau  er  Gold  bot 


heimgebracht  zur  Sonne. 


Orkus  bricht  den  Übermut 
Tantals  und  Pelops'.     Er  erhört  den  Armen, 

Nimmt  dem  arbeitsmüden  ab 
Die  Last;  der  rufe  oder  nicht:  er  hört  es. 


111.   9"). 

Als  Dein  trauter  Gespons  ich  war, 
Und  kein  Jüngling  bei  Dir  höher  in  Gunst  denn  ich 

Deinen  blendenden  Hals  umschlang: 
Schah  der  Perser,  ich  bot  Trotz  Dir  im  stolzen  Glück ! 

„Als  noch  heisser  für  and're  nicht 
Du  entbranntest  und  nicht  Lvdia  Chloen  wich  — 

Pries  doch  Lydiens  Reiz  die  Welt:  — 
Mutter  Roms,  auch  vor  Dir  fühlt'  ich  verherrlicht  mich!" 

• 

Thrakes  Blume  beherrscht  mich  jetzt, 
Chloe,  süssen  Gesangs  kundig  und  Saitenspiels: 

Gerne  litt'  ich  den  Tod  für  sie. 
Gönnt'  nur  ihi*  das  rjeschick  länger  des  Lebens  Lust! 

„Mich  ciutzücket  in  Wechselglut 
Jetzt  des  Ornvtus  Sohn,  Thuriums  Calais: 

Zwiefach  litt'  ich  den  Tod  für  ihn. 
Gönnt"  dem  Buhlen  das  Glück  länger  des  Lebens  Lust!" 


35 
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li)  V.'l.  Geibel  a.  a.  0.  S.  1(>4. 


12     — 


—     13     — 


Hör'!  Wenn  wieder  (iie  alte  Lieb' 
Rückkohrt,  einend  zum  Bund  fest  die  entfremdeten : 

Wenn  ich  löse  der  Chloe  Joch, 
Und  mein  Pl<>rtchen  wie  sonst  offen  für  Dicli  nur  steht? 

„Ist  gleich  schöner  als  Sternenpracht 
Er,  —  Du  schwanker  als  Kohr,  rascher  zum  Zorn  erregt 

Als  die  tückische  Adria: 
Leben  möcht'  ich  mit  Dir,  stürbe  so  gern  mit  Dir!"  '') 


20 


lY.    2»). 

Wer  mit  Pindar  waget  den  Wetttlug,  Julus, 
Weh'  ihm !  Wächsern  sind  ja  die  Schwingen,  wie  sie 
Dädals  Kunst  ihm  beut:  und  des  jähen  Sturzes 

Harret  die  Meerflut. 

Einem  Bergstrom  gleich,  den  im  Niederbrausen 
Wilder  Regen  weit  übers  Ufer  drängte, 
Rauscht  und  braust  voll  Kraft  aus  der  Tiefe  Pindar, 

Spottend  der  Schranken. 


HI.   i:]^). 

Quell  Bandusia  Du,  leuchtender  als  Krystall, 
Yollwert  lieblicher  Trankspende  und  Blumcngab, 
Morgen  wird  Dir  ein  Böcklein 

Phallen.     Schwellend  die  Stirn  vom  Keim 

Hür'ner  Waft'en  verheisst  Kampf  ihm  und  Liebesfreud'. 
Eitle  Hoffnung!  mit  Blut  wird  es  Dein  kühles  Nass 
Reiflich  färben,  das  Nestkind 

Unsrer  lüsternen  Kletterherd'. 

Flammt  vom  Himmel  die  Sonn'  zitternde  Trlut  herab, 
Dich  nicht  trotten  die  Pfeil':   liebliche  Kühle  bcut'st 
Du  den  Stieren,  vom  Pfluge 

Müd'  erlöst,  und  dem  Weidevieh. 

Dich  auch  nennet  man  einst  preisend  den  Dichterquell. 
Ich  ja  fei're  im  Lied  über  der  Felsenwieg', 
Aus  der  schwatzend  Dein  klarer 

Quell  entsprudelt,  den  Eichenhain. 


7)  Oder:  Mit  Dir  leben  —  wie  lieb;  sterben  mit  Dir  —  wie  gern! 

8)  Vgl.  Geibel,  a.  a.  0.  8.  166. 
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Wert  des  Lorbeerzweiges  ApoUo's,  ob  er, 
Neuer  Worte  Schöpfer,  in  Dithyramben 
Ihre  Wucht  im  Spiel  frei  erfund'ner  Rhythmen 

Mühlos  dahinfülirt;  -- 

Götter,  Göttersöhn'  er  im  Liede  feiert. 
Deren  Heldenarm  in  gerechtem  Kampfe 
Den  Kontauren  Tod  und  den  Greulgestalten 

Brachte  Verderben  ; 

Oder  ob  er  feiert  den  Wagensieger 
Oder  Ringerkratt,  in  den  Spielen  göttlich 
Gross  bewährt,  und  höher  sie  ehrt  als  hundert 

Statuen  ehren; 

Ob  des  Jünglings  Tod  in  der  Jahre  Vollkraft 
Mit  der  Braut  er  klagt  und  das  Bild  der  gold'nen 
Zeit  in  Sinn  und  Zucht  doch  dem  Tod  entreisst  und 

Himmelan  führet. 

Volles  Wehn  trägt  stets,  o  Anton,  der  Dirke 
Schwan,  so  oft  zur  Sonne  empor  er  auffliegt: 
Ich,  an  Sinn  und  Weis'  dem  Matiner  Bienlein 

Aehnlich  geartet, 

9)  Vgl.  Geibel,  a.  a.  0.  S.  170. 
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—     14    — 

Das  den  Blutenhonig  mit  Mühe  sammelt 
In  dem  Waldrevier  und  den  Ufergärten 
Tibuis,  form'  bescheiden  in  hartem  Mühen 

Meine  Gesänge. 


VolFren  Tons  sollst  D  u  im  Gesänge  Cäsar 
Feiern,  wenn  er  bald  auf  der  heil'gen  Strasse 
Der  Sigambror  Trotz  im  Triumph  einhorführt, 

Lorbeorumkränzet. 
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Auf  der  Stirne  trägt  es  das  Bild  des  Lichthorns 
Lunas,  wenn  sie  aufsteigt  am  dritten  Tag  des 
Neumonds ;  wo  ein  Mal  es  gezeichnet  -  schneeweiss, 

Sonst  aber  goldbraun. 
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Grössres  nichts  als  Ihn  und  zu  reichrem  Segen 
Hut  uns  nichts  das  Fatum  gewährt  und  gnäd'ger 
Götter  Walten:  jetzt  und  in  Zukunft:  kehrte 

Wieder  auch  Eden. 
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Feire  Uu  des  Festes  Gepräng',  der  Spiele 
Glanz  und  Lust,  die  Freude  des  Volks,  dass  heimkehrt 
unser  Held  August,  -  und  des  Forums  heitre, 

Glückliche  Ruhe. 

Dann  auch  soll  laut  jauchzend  mein  Lied,  wenn  anders 
Ton  und  Wort  ich  find',  in  den  Chor  sich  mischen : 
„Heil  Dir!",  sing  ich,  „Heil  dir  o  Tag!"  beglückt,  dass 

Cäsar  daheim  ist. 

Während  Du  den  Heilruf  Jo  triumphe! 
Anstimmst,  fallen  ein  mit  Jo  triumphe! 
Wir  die  Bürger  all',  und  den  güt'gen  Göttern 

Spenden  wir  Weihrauch. 

Dein  Gelübde  li)set  ein  reiches  Opfer, 
Zwanzig  Stier  und  Kiilic.  das  mein'  ein  Kälbchen, 
Das,  entwöhnt  schon,  lustig  auf  üpp'ger  Grasflur 

Aufwächst  zum  Opfer: 
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